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(54) Bezeichnung: Einbaumodul für ein Hybridfahrzeug

(57) Hauptanspruch: Einbaumodul (1) für den Einbau in ein
Hybridfahrzeug mit zumindest einer von einem Batterieträ-
ger gehaltenen und an diesem befestigte Batterie (2), wo-
bei die Strukturen der Batterie und des Batterieträgers an-
einander angepasst sind, und wobei das Einbaumodul (1)
einen Achsträger (3) umfasst, der den Batterieträger bildet,
dadurch gekennzeichnet, dass an dem Achsträger (3) zu-
sätzlich ein Treibstofftank (13) angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Einbaumodul für den
Einbau in ein Hybridfahrzeug nach dem Oberbegriff
des Patentanspruchs 1 sowie ein Hybridfahrzeug
nach dem Oberbegriff des Patentanspruchs 10.

[0002] Bei der Herstellung von Hybrid- bzw. Elektro-
fahrzeugen werden die einzelnen Komponenten üb-
licherweise separat verbaut. Diese Vorgangsweise
geht mit einem erhöhten Einbauaufwand und einem
hohen Bedarf an Bauraum einher.

[0003] Aus der US 5 343 974 A ist ein Hybridfahr-
zeug bekannt geworden, welches zum Teil modular
aufgebaut ist, um den Einbauaufwand zu reduzieren.
So können bei dem bekannten Hybridfahrzeug bei-
spielsweise mehrere Komponenten zu Antriebs- oder
Lenkungsmodulen zusammengefasst sein. Die Bat-
terien sind hierbei in einem Kofferraumbereich über
den Hinterachsen an einem Batterieträger angeord-
net. Nachteilig an der bekannten Ausführungsform ist
vor allem die raumfordernde Anordnung der Batteri-
en.

[0004] An dieser Stelle sei erwähnt, dass unter dem
Begriff „Modul” in diesem Dokument eine aus meh-
reren Einzelkomponenten zusammengesetzte bauli-
che Einheit verstanden wird, die als Ganzes weiter
verarbeitet und im Rahmen der Verarbeitung wie ein
einziger monolithischer Bauteil behandelt wird.

[0005] Aus der DE 3017919 A1 ist ebenfalls ein Hy-
bridfahrzeug bekannt geworden, bei welchem über
der hinteren Radaufhängung ein Elektromotor und
eine Brennkraftmaschine angeordnet sind. Batterien
und andere elektrische Bauteile werden in einem im
Bereich des Kofferraums liegenden hinteren Raum
gelagert. Auch diese Ausführungsform liefert keine
befriedigende Lösung für einen möglichst platzspa-
renden Einbau der Batterien.

[0006] Die DE 42 30 529 C2 zeigt ein Kraftfahrzeug
mit einem auswechselbarem Heckmotormodul, wo-
bei das Heckmotormodul im Wesentlichen aus einer
Antriebseinheit, nämlich entweder einem Verbren-
nungsmotor oder einem Elektromotor, zwei Hinterrä-
dern, einem Energiespeicher sowie einem Hilfsrah-
men besteht.

[0007] Auch aus der DE 42 06 360 A1 ist ein aus-
wechselbares Motormodul bekannt, das eine An-
triebseinheit aufweist.

[0008] Aus der DE 29 20 315 A1 ist ein Kraftfahr-
zeug mit einem Verbrennungsmotor bekannt gewor-
den, bei welchem der hintere Achsträger als Treib-
stofftank ausgebildet ist, wodurch sich der Bauraum
wesentlich reduzieren lässt. Allerdings ist auch die
dort gezeigte Ausführungsform nicht geeignet, das

Problem einer möglichst platzsparenden Anordnung
einer Batterie eines Elektro- oder Hybridfahrzeuges
zu lösen.

[0009] Es ist daher eine Aufgabe der Erfindung, ei-
ne möglichst platzsparende Anordnung der Batterie
in einem Hybridfahrzeug zu realisieren und darüber
hinaus den Einbau- und Herstellungsaufwand gegen-
über herkömmlichen Fahrzeugen zu verringern.

[0010] Diese Aufgabe wird mit einem Einbaumodul
mit den Merkmalen des Patentanspruchs 1 sowie mit
einem Hybridfahrzeug mit den Merkmalen des Pa-
tentanspruchs 10 gelöst.

[0011] Unter dem Begriff „Batterie” wird sowohl eine
einzelne wiederaufladbare Batterie bzw. ein Akkumu-
lator als auch ein Pack mehrerer Batterien bzw. Ak-
kumulatoren verstanden.

[0012] Durch die erfindungsgemäße Lösung wird ei-
ne sehr platzsparende Anordnung der Batterie er-
möglicht, wobei durch die Integration von Batterie und
Achsträger zu einem Modul auch der Einbau verein-
facht wird. Darüber hinaus lässt sich das Modul bei ei-
ner großen Klasse unterschiedlicher Fahrzeugtypen
einsetzen, sodass auch der konstruktive Aufwand bei
der Neugestaltung eines Fahrzeuges verringert wer-
den kann. Ein weiterer Vorteil der Erfindung besteht
darin, dass das Einbaumodul selbsttragend an der
Karosserie oder dem Fahrgestell befestigt, beispiels-
weise angeflanscht, werden kann und somit Karos-
seriesteifigkeit übernehmen kann.

[0013] Gemäß einer vorteilhaften Variante der Erfin-
dung, durch welche der benötigte Einbauraum noch
weiter verringert werden kann, kann der Achsträger
einen die zumindest eine Batterie aufnehmenden,
diese zumindest abschnittsweise umgebenden und
die Batterie tragenden Befestigungsrahmen für die
Batterie bilden.

[0014] Eine optimale Raumausnutzung lässt sich
dadurch erzielen, dass die Batterie unmittelbar an
dem Achsträger befestigt ist. Unmittelbar bedeutet in
diesem Zusammenhang, dass zwischen einem Be-
festigungsabschnitt der Batterie bzw. einem Befes-
tigungsabschnitt eines Batteriegehäuses und einem
Abschnitt des Achsträgers, an welchem die Batterie
befestigt ist, nur ein optionales Befestigungsmittel,
wie beispielsweise eine Schraube, Schelle, Schweiß-
naht, etc., angeordnet ist.

[0015] Der Einbauraum lässt sich dadurch weiter
optimieren, wenn an dem Achsträger zusätzlich ein
Treibstofftank angeordnet ist. Darüber hinaus lässt
sich der Gestaltungsspielraum bei einer Änderung
der Fahrzeugkarosserie weiter erhöhen, je mehr
raumfordernde Komponenten in das Modul integriert
werden. In diesem Sinne ist es insbesondere vor-
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teilhaft, wenn an dem Hinterachsfahrschemel zumin-
dest eine von der zumindest einen Batterie speisbare,
elektrische Antriebseinheit angeordnet ist. Weiters ist
es unter dem Aspekt der Optimierung des erforder-
lichen Einbauraums günstig, wenn an dem Achsträ-
ger Leistungselektronik und Kühlungskomponenten
für die zumindest eine Batterie angeordnet sind.

[0016] Hinsichtlich einer einfachen Montage und ei-
ner Verringerung des hiermit verbundenen Aufwands
ist es vorteilhaft, wenn die zumindest eine Batterie ein
Batteriegehäuse aufweist, welches mit dem Achsträ-
ger verschraubt ist.

[0017] Eine andere günstige Variante der Erfindung,
welche keine bzw. nur sehr wenige zusätzliche Be-
festigungselemente benötigt, sieht vor, dass die zu-
mindest eine Batterie ein Batteriegehäuse aufweist,
welches mit dem Achsträger verschweißt ist.

[0018] Eine besonders gute Abstützung der Batte-
rie und somit eine entsprechend stabile Anordnung
lässt sich dadurch erzielen, dass die Batterie und/
oder der Treibstofftank zumindest abschnittsweise
auf dem Fahrschemel aufliegen.

[0019] Eine Variante der Erfindung, die vor allem bei
einem Hybridfahrzeug von Vorteil ist, bei welchem in
einem vorderen Fahrzeugteil ein Verbrennungsmotor
angeordnet ist, sieht vor, dass der Achsträger ein Hin-
terradachsträger ist.

[0020] Die oben genannte Aufgabe lässt sich auch
mit einem Elektro- oder Hybridfahrzeug der eingangs
genannten Art erfindungsgemäß dadurch lösen, dass
an dem Achsträger zusätzlich ein Treibstofftank an-
geordnet ist.

[0021] Eine gute Raumausnutzung kann dadurch er-
zielt werden, dass der Achsträger einen die zumin-
dest eine Batterie aufnehmenden, diese zumindest
abschnittsweise umgebenden und die Batterie tra-
genden Befestigungsrahmen bildet.

[0022] Eine vor allem in Hinblick auf eine Vereinfa-
chung der Montage und weitere Verbesserung der
Raumausnutzung vorteilhafte Weiterbildung des er-
findungsgemäßen Elektro- oder Hybridfahrzeuges
sieht vor, dass es ein erfindungsgemäßes Einbaumo-
dul aufweist.

[0023] Die Erfindung samt weiterer Vorteile wird
im Folgenden anhand einiger nicht einschränken-
der Ausführungsbeispiele, welche in den Zeichnun-
gen dargestellt sind, näher erläutert. In diesen zeigen
schematisch:

[0024] Fig. 1 eine Unteransicht eines erfindungsge-
mäßen Einbaumoduls;

[0025] Fig. 2 eine erste Variante eines erfindungsge-
mäßen Einbaumoduls in einer perspektivischen An-
sicht;

[0026] Fig. 3 eine zweite Variante eines erfindungs-
gemäßen Einbaumoduls in einer perspektivischen
Ansicht und

[0027] Fig. 4 eine dritte Variante eines erfindungsge-
mäßen Einbaumoduls in einer perspektivischen An-
sicht.

[0028] Einführend sei festgehalten, dass in den
unterschiedlich beschriebenen Ausführungsformen
gleiche Teile mit gleichen Bezugszeichen bzw. glei-
chen Bauteilbezeichnungen versehen werden, wobei
die in der gesamten Beschreibung enthaltenen Of-
fenbarungen sinngemäß auf gleiche Teile mit glei-
chen Bezugszeichen bzw. gleichen Bauteilbezeich-
nungen übertragen werden können. Auch sind die
in der Beschreibung gewählten Lageangaben, wie
z. B. oben, unten, seitlich usw. auf die unmittelbar
beschriebene sowie dargestellte Figur bezogen und
sind bei einer Lageänderung sinngemäß auf die neue
Lage zu übertragen. Weiters können auch Einzel-
merkmale oder Merkmalskombinationen aus den ge-
zeigten und beschriebenen unterschiedlichen Aus-
führungsbeispielen für sich eigenständige, erfinderi-
sche oder erfindungsgemäße Lösungen darstellen.
Darüber hinaus stellt auch die Bezugszeichenliste ei-
nen Teil der Offenbarung dar.

[0029] Die Figuren sind übergreifend und zusam-
menhängend beschrieben.

[0030] Gemäß Fig. 1 weist ein erfindungsgemäßes
Einbaumodul 1 für ein Elektro- oder Hybridfahrzeug,
beispielsweise einen PKW oder LKW, mindestens ei-
ne Batterie 2 sowie einen Achsträger 3 auf. Der Achs-
träger 3 bildet einen Träger für die Batterie 2. Die
Struktur der Batterie 2 kann an die Struktur des als
Batterieträger dienenden Achsträgers 3 angepasst
sein oder umgekehrt. Weiters kann die Batterie 2 in
den Achsträger 3 eingebettet sein. Somit kann der
Achsträger 3 einen die Batterie 2 aufnehmenden und
diese zumindest abschnittsweise umgebenden Be-
festigungsrahmen bilden, durch welchen die Batte-
rie 2 an dem Fahrzeug bzw. dem Einbaumodul 1 be-
festigt ist. D. h., die Batterie 2 ist in dem Einbaumo-
dul 1 durch den Achsträger 3 gehalten. Hierbei kann
die Batterie 2 unmittelbar an dem Achsträger 3 be-
festigt sein. Zu diesem Zweck kann ein Gehäuse der
Batterie 2 mit dem Achsträger 3 beispielsweise ver-
schraubt oder verschweißt sein. Weiters kann das
Batteriegehäuse auch mittels Schellen an dem Achs-
träger 3 befestigt sein.

[0031] Wie aus Fig. 1 weiters ersichtlich, kann der
Achsträger 3 an einem Hilfsrahmen, beispielsweise
Hinterachsfahrschemel 4 angeordnet sein. Weiters
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kann der Achsträger 3 Hilfsträger 5, 6, 7 aufweisen,
wobei in der dargestellten Variante die Batterie 2 mit
dem linken Hilfsträger 5 verbunden ist. Natürlich kann
die Batterie 2 je nach ihrer Größe und Ausführungs-
form auch mit einem der anderen Hilfsträger 6 oder 7
verbunden sein. Die Batterie 2 kann auch zwischen
übereinander liegenden Hilfsträgern 5 und 6 ange-
ordnet sein. Hierbei kann die Batterie 2 auch auf
dem Hilfsträger 6 und somit abschnittsweise auf dem
Achsträger 3 aufliegen.

[0032] Neben der Batterie 2 und dem Achsträger 3
kann das Modul 1 auch noch weitere Bauteile umfas-
sen. So können an dem Achsträger 3 auch Hinter-
radaufhängungen 8 angeordnet sein, zwischen wel-
chen beispielsweise eine elektrische Antriebseinheit
9 angeordnet sein kann. Die Antriebseinheit 9 kann
so angeordnet sein, dass ihre Längsachse im we-
sentlichen parallel zu einer geometrischen Verbin-
dungsachse zwischen den Hinterradachsen 12 ver-
läuft. Mittels Hilfsträger 10 und 11 kann die Antriebs-
einheit 9, über welche die Hinterräder bzw. die ent-
sprechenden Hinterradachsen 12 antreibbar sind, an
einem plattenförmigen, innen offenen Grundrahmen
14 des Hinterachsfahrschemels 4 befestigt sein. Dar-
über hinaus können an dem Achsträger 3 auch Leis-
tungselektronik und Kühlungskomponenten angeord-
net sein.

[0033] Weiters kann das Modul 1 einen Treibstoff-
tank 13 aufweisen, der ebenfalls an dem Achsträger
3 befestigt sein kann, insbesondere an dem in Fig. 1
rechten Hilfsträger 7.

[0034] Wie in Fig. 2 dargestellt, kann die Batterie 2
im Fall eines sehr großen Treibstofftanks 13 zur Gän-
ze zwischen den Hinterradachsen 12 direkt auf dem
Achsträger 3 liegend angeordnet sein.

[0035] Die in Fig. 3 dargestellte Ausführungsform
der Erfindung entspricht von der Größenverteilung
von Batterie 2 und Treibstofftank 13 in etwa der in
Fig. 1 dargestellten Situation.

[0036] Bei der in Fig. 4 dargestellten Variante der
Erfindung ist kein Tank sondern nur eine Batterie vor-
gesehen, sodass diese den gesamten zur Verfügung
stehenden Einbauraum ausfüllen kann. Die in Fig. 4
dargestellte Variante der Erfindung kann beispiels-
weise bei einem Elektroauto realisiert sein. Bevor-
zugterweise ist der in den Figuren dargestellte Achs-
träger 3 ein Hinterachsträger.

[0037] Abschließend sei auch festgehalten, dass
die Ausführungsbeispiele lediglich mögliche, Ausfüh-
rungsvarianten der erfindungsgemäßen Lösung zei-
gen, wobei die Erfindung nicht auf die speziell darge-
stellten Ausführungsvarianten eingeschränkt ist. Ins-
besondere sind auch Kombinationen der einzelnen
Ausführungsvarianten untereinander möglich, wobei

diese Variationsmöglichkeiten aufgrund der Lehre
zum technischen Handeln der gegenständlichen Er-
findung im Können des auf diesem technischen Ge-
biet tätigen Fachmannes liegen. Es sind auch sämt-
liche denkbaren Ausführungsvarianten, die den der
Erfindung zugrunde liegenden Lösungsgedanken,
wie er in den unabhängigen Ansprüchen seinen Nie-
derschlag findet, verwirklichen und nicht explizit be-
schrieben bzw. dargestellt oder durch Kombinationen
einzelner Details der dargestellten und beschriebe-
nen Ausführungsvarianten möglich sind, vom Schutz-
umfang mit umfasst.

Bezugszeichenliste

1 Einbaumodul
2 Batterie
3 Achsträger
4 Hinterachsfahrschemel
5 Hilfsträger
6 Hilfsträger
7 Hilfsträger
8 Hinterradaufhängungen
9 Antriebseinheit
10 Hilfsträger
11 Hilfsträger
12 Hinterradachsen
13 Treibstofftank
14 Grundrahmen

Patentansprüche

1.    Einbaumodul (1) für den Einbau in ein Hy-
bridfahrzeug mit zumindest einer von einem Batterie-
träger gehaltenen und an diesem befestigte Batterie
(2), wobei die Strukturen der Batterie und des Batte-
rieträgers aneinander angepasst sind, und wobei das
Einbaumodul (1) einen Achsträger (3) umfasst, der
den Batterieträger bildet, dadurch gekennzeichnet,
dass an dem Achsträger (3) zusätzlich ein Treibstoff-
tank (13) angeordnet ist.

2.  Einbaumodul (1) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Achsträger (3) einen die zu-
mindest eine Batterie aufnehmenden, diese zumin-
dest abschnittsweise umgebenden und die Batterie
tragenden Befestigungsrahmen für die Batterie bil-
det.

3.  Einbaumodul nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Batterie (2) unmittelbar an
dem Achsträger (3) befestigt ist.

4.  Einbaumodul nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass an dem Achsträ-
ger (3) zumindest eine von der zumindest einen Bat-
terie (2) speisbare, elektrische Antriebseinheit (9) an-
geordnet ist.
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5.  Einbaumodul nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass an dem Achsträ-
ger (3) Leistungselektronik und Kühlungskomponen-
ten für die zumindest eine Batterie (2) angeordnet
sind.

6.  Einbaumodul nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass die zumindest ei-
ne Batterie (2) ein Batteriegehäuse aufweist, welches
mit dem Achsträger (3) verschraubt ist.

7.  Einbaumodul nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass die zumindest ei-
ne Batterie (2) ein Batteriegehäuse aufweist, welches
mit dem Achsträger (3) verschweißt ist.

8.  Einbaumodul nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass die Batterie (2) und/
oder der Treibstofftank (13) zumindest abschnittswei-
se auf dem Achsträger (3) aufliegen.

9.  Einbaumodul nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass der Achsträger (3)
ein Hinterradachsträger ist.

10.  Hybridfahrzeug mit einem Achsträger (3) und
zumindest einer Batterie, wobei der Achsträger einen
Batterieträger bildet, wobei die Strukturen der Bat-
terie und des Batterieträgers aneinander angepasst
sind, dadurch gekennzeichnet, dass an dem Achs-
träger (3) zusätzlich ein Treibstofftank (13) angeord-
net ist.

11.   Hybridfahrzeug nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass der Achsträger (3) einen die
zumindest eine Batterie (2) aufnehmenden, diese zu-
mindest abschnittsweise umgebenden und die Batte-
rie (2) tragenden Befestigungsrahmen bildet.

12.    Hybridfahrzeug nach Anspruch 10 oder 11,
dadurch gekennzeichnet, dass der Achsträger ein
Hinterradachsträger ist.

13.   Hybridfahrzeug nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass es ein Einbaumodul (1) nach
einem der Ansprüche 1 bis 9 aufweist.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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